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Z u m P y r a m i d e n t e m p e l d e s R â * e n ~ u s e r 
z u Ä b u s i f . 
Yon A. W i e d e m a n n . 
Der grosse von Borchardt für die Deutsche 
Orient-Gesellschaft ausgegrabene Tempel vor 
der Pyramide des Königs Rä-en-user der 5 ten 
Dynastie ') ist für die Entwicklungsgeschichte 
des Grundplanes derartiger Anlagen in Ae-
gypten von hervorragender Bedeutung. Er giebt 
ein typisches Beispiel für das Mittelglied, 
welches von dem Magazingrab der ältesten 
Zeit zu dem spätem Grabtempel hinüber-
leitet2). Aber, auch abgesehen davon bietet 
er eine Reihe interessanter Erscheinungen dar. 
Zunächst liegt er nicht vor der Mitte der 
Pyramide, sondern vor dem südlichen Teile 
ihrer Ostseite, ähnlich wie auch bei den 
Privatgräbern des Alten Reiches, den Ma-
staba, die bei diesen im Innern des Baues ange-
brachten Kulträume nicht hinter der Mitte 
der Vorderfront sich befinden, bez. von dort 
aus zugänglich sind, sondern nach einer Seite 
hingeschoben erscheinen. Ferner lehnen sich 
an die Aussenseite des Tempels nach Norden 
hin mehrere Gemächer an, welche mit den 
Räumen bei seinem Sanctuar durch eine 
Thür in Verbindung stehen. Zu ihnen gehört 
vor allem ein grösserer Saal vor der Mitte 
der Pyramide, der nach letzterer zu durch 
eine grosse Scheinthür abgeschlossen ward. 
') Borchardt in Mitth. d. Deutsch. Orient.-Gee. 
nr. 14 und 18. 
') Wiedemann, Umschau 7, S. 533 ff. 
In diesem Saale hat Borchardt das Aller-
heiligste, das eigentliche Sanctuar des Pyra-
midentempels erkennen wollen. Dieser An-
nahme widerspricht jedoch die Thatsache, dase 
in Aegypten sonst überall das Sanctuar, der 
Raum, in dem das feierliche Opfer dargebracht 
wurde, zu dem der ganze Tempel den Zu-
gang oder die Umrahmung darstellte, natur-
gemäss einen integrierenden Bestandteil in 
diesem Tempel bilden musste1). Es konnte 
nicht aus seinem Bereich in einen verhält-
nismässig kleinen, nur durch enge Thüren 
zugänglichen, seitwärts gelegenen Raum ver-
schoben werden. Wenn in dem genannten 
Gemach überhaupt geopfert wurde, dann ge-
schah dies, ehe der grosse Grabtempel voll-
endet war, oder gegebenenfalls später, wenn 
man kleine, intimere Opfer darbrachte, für die 
man den ganzen grossen Tempelapparat nicht 
in Bewegung setzen wollte, so dass es sich dem-
nach nicht um ein Hauptsanctuar, sondern 
um eine Nebenkapelle gehandelt hätte. 
Wahrscheinlicher erscheint es mir, dass 
der Zweck der Scheinthür in diesem Räume 
nicht der war, dass vor ihr geopfert werden 
sollte, dass sie vielmehr einem ganz anders-
l) Auf die religionsgeechichtlichen Gründe, welche 
den seitlichen Anbau zweier Kapellen neben den 
Sanctuarien des Tempels Seti'I zu Abydos veran-
lassten, wird an anderer Stelle zurück zu kommen sein. 
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artigen Gedankengange ihre Entstehung ver-
dankte und dem Toten als Pforte dienen 
sollte, wenn er sein Grab, die Pyramide, ver-
lassen wollte. Ihre Bestimmung wäre dem-
nach die gleiche gewesen, wie die der'Schein-
thüren, welche man vielfach als Ausgänge 
für den Verstorbenen auf ägyptische Särge 
oder Grabwände aufmalte oder auch auf ihnen 
halbplastisch darstellte: Trat der König aus 
der Pforte, so konnte er sich in die neben dem 
Sanctuar gelegenen Räume, in deren einem 
eine Statue gestanden zu haben scheint, be-
geben, um von hier aus dem Opfer beizu-
wohnen, die Gebete zu vernehmen, den Duft 
der Gaben einzuatmen. Diese Kammern 
dienten damit dem gleichen Zwecke, wie in 
den Privatgräbern dieser Epoche der Serdab, 
der neben den Kultzimmern angelegte, ge-
legentlich mit ihnen durch einen Spalt vei·-
bundene Hohlraum, in dem man Statuen des 
Verstorbenen aufstellte, damit er sich in ihnen 
verkörpern und dergestalt an der ihm gel-
tenden Opferhandlung persönlich teilnehmen 
könnte. 
Abgesehen von dieser Möglichkeit, durch 
sie in die Nähe der Opfergemächer zu 
kommen, gewährte die Pyramidenscheinthür 
dem toten Pharao aber auch dann einen 
Ausweg aus dem Grabe, wenn er sich auf 
Erden ergehn, die Hinterbliebenen als Ge-
spenst an die Darbringung von Opfern mahnen, 
oder die göttliche Stellung, zu der er durch die 
magischen Totenformeln gelangt war, sonst 
betätigen wollte. Dabei mag es zunächst auf-
fallend erscheinen, dass dieser Ausgang nicht 
in den Grabtempel selbst einmündete und 
den Toten durch diesen hindurch in das Freie 
gelangen Hess, vielmehr von dem Tempel 
abgelegen angebracht war. Allein, auch hierfür 
ergeben die Mastaba vollkommene Parallelen. 
Bei ihnen wird bisweilen zwar der Kultraum in 
üblicher Weise nach der einen Seite der 
Front zu geschoben, dann aber an der 
anderen Seite, an einer dem Eingang in den 
Kultraum etwa symmetrisch entsprechenden 
Stelle eine Scheinthür angebracht, hinter der 
nur Mauerwerk, keine Kammer liegt. Man 
pflegt anzunehmen, diese Scheinthüren hätten 
nur aus Schönheitsgründen ein Pendant zu 
der sonst isolierten, schief gelegenen Grab-
kammerthür bilden sollen. Da jedoch ein der-
artiges Symmetrie-Bedürfnis den alten Aegyp-
tern sonst abgeht und besonders bei Grab-
anlagen nicht ästhetische Beweggründe mass-
gebend sind, sondern Glaubensvorstellungen, 
so erscheint diese Erklärung unzureichend. 
Die Scheinthür war vielmehr ein Ausgang 
für den Toten, der auch hier unabhängig von 
den Kulträumen angelegt worden ist. Aehnlich 
verfahr man bei der grossen Pyramide von 
Gizeh, bei der die sog. Luftschachte, die aus 
den Innenkammern an die Oberfläche des 
Baues führen und die vermutlich der Seele 
den Durchgang durch das Gemäuer der 
Pyramide erleichtern sollten, nicht in den 
Pyramidentempel fuhren, sondern geraden-
wegs in das Freie. 
Der leitende Gedanke war bei allen diesen 
Anlagen wohl der gleiche. Laut zahlreichen 
Andeutungen der Texte nahmen die Aegypter 
an, dass die Seelen der Toten, wenn ihnen 
nicht entsprechend geopfert wurde und es ihnen 
daher an der nötigen Nahrung gebrach, sich 
an die Thore der Ortschaften begaben. Hier 
durchstöberten sie die Abfallhaufen nach 
Verzehrbarem oder suchten Vorübergehende 
zu überfallen und zu berauben. Aehnlich 
wie vor die Ortsthore werden sie sich vor die 
Tempel- und Grabthüren gelagert haben, bei 
denen häufiger Gaben vorübergetragen, Ab-
fälle ausgeschüttet wurden. Für den Grab-
inhaber wird es gefährlich gewesen sein, 
an solchen hungrigen, räuberischen Seelen 
vorbeizugehen, welche ihn, der auch noch 
nach dem Tode in glücklicherer Lage war, 
wie sie selbst, bedrohen mussten. Um ihn 
vor solcher Gefahr zu behüten, verschaffte 
man dem Verstorbenen durch die abgelegenen 
Scheinthüren die Möglichkeit, auf anderem 
Wege, unter Umgehung der feindlichen Seelen, 
in das Freie hinaus zu gelangen. 
So ordnet sich denn auch dieser Befund 
bei der Pyramide des Rä-en-user in treff-
licher Weise in das ein, was wir sonst von 
den altägyptischen religiösen Vorstellungen 
wissen. Das Vorhandensein der grossen 
Scheinthür bestätigt die Schlüsse, welche 
man aus den Scheinthüren der Mastaba und 
den Seelenschachten der grossen Pyramide 
hatte ziehen können. 
Iteration im Elamlsehen. V. 
Von G. Hfleing. 
Wenige Tage nach dem Drucke meine· 
Artikels „Die elamische Iteration" in WZKM 
erschien der neue Band der „Délégation en 
Perse", Tome V, in dem Scheil fortfährt, 
die neuen Funde aus Susa zu -veröffentlichen. 
Eine Besprechung dieses Bandes wird folgen, 
und der heutige Artikel soll nur wieder die 
Besprechung etwas entlasten, zugleich den 
Beitrag für die WZKM ergänzen. Nur soviel 
sei voraus bemerkt: Die neuen Texte sind 
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